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DIE BERNER WOCHE 403

.Alfrcb Ukhn*
Als Sanitätskorporal des Luftschutzkorps

der Stadt Bern ist während einer Uebung am
Morgen des 11. April, Herr /U/red TVefter einem
Herachlage erlegen und am 14. April unter
militärischen Ehren zu Grabe geleitel; worden.
Der Verstorbene war seit 1928 Verlagsleiter in
der akademischen Buchhandlung Paul Haupt.
Das ausserordentliche Echo, das sein Tod in
veiten Kreisen der Stadt Bern und darüber
hinaus geweckt hat, lässt nach dem Geheimnis
dieser stillen Persönlichkeit fragen. Wir sehen
k in seinem ununterbrochenen geistigen Rin-
jen während dreissig Jahren um die geistige
und religiöse Wahrheit und die christliche Ver-
«irklichung. Ausgehend von den philoso-
[falten Fragen beschäftigten ihn später viel-
mehr noch die theologischen Probleme, am
allertiefsten aber war es ein Ringen um
lebendige Gottverbundenheit. Er hatte tiefe
menschliche Tragik heldenhaft durchlitten und
kraus erwuchs jene abgeklärte Güte, die ihn
i« seelischen Helfer vieler bedrängter Men-
sehen machte. In einem vorbildlich geführten
Fmilienleben mit seiner Ehegattin Maria
Mir aus Thun konnte er seine seelische
Ml und Zartheit im Alltag verströmen.
«Iber hinaus hatte er sich besonders durch
'eitrige Mitarbeit bei der Oxforder Grup-
(«•Bewegung eine Anzahl eng verbundener
munde geschaffen, zu denen er sich später
he Hochachtung und das Vertrauen katholi-
scher Kreise dazu erwarb. Im Luftschutz war
" hei seinen Dienstkameraden beliebt durch
*#e Pflichttreue, seinen Helferwillen und
'fine gerade patriotische Gesinnung. Alles an
fem Mann war echt und kam aus der Wurzel
"' Uesens. Vielen, die ihn näher gekannt,

I'" er als ein leuchtendes Vorbild in lebendi-
C Erinnerung bleiben.

fwtoty (trnffckt-ftiipfri'
„[^"Morgenstunden des 5. März ist er,
itänrl«'

•
""'schlafen. Durch ein Missver-

"" gegebener Zeit an dieser Stelle

ein Nachruf nicht zum Abdruck gelangt.
Wenn wir dieses Versäumnis jetzt gutzu-
machen suchen, so haben wir wenigstens diese
eine Rechtfertigung für uns: Es wäre auch in
einem, wäre seihst in zehn Jahren nicht zu
spät gewesen, dieses trefflichen Mannes zu
gedenken.

Fritz Traffeiet hat in der alten Gewerbe-
schule das Maler- und Gipserhandwerk erlernt.
Danach hat er sich an der Münchner Kunst-
gewerbeschule in der Dekorationsmalerei aus-
gebildet und in Hamburg und Berlin praktische
Erfahrungen gesammelt, bevor er an der
Junkerngasse, wo wir wohl alle einmal den
sinnigen Spruch über seiner Werkstatt zu-
sammenbuchstabiert haben, sein eigenes, bald
aufblühendes Geschäft gründete. Bis zu
seinem 60. Lebensjahr hat er ihm patriarcha-
lisch vorgestanden; viele Jahre anltete er da-
neben als Präsident des bernischen Gipser-
und Malermeistervereins und hat den ersten
Kollektiv-Arbeitsvertrag seines Berufs vérban-
des zustande gebracht.
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Neben seinem Beruf hat seine ganz beson-
dere Liebe dem Schiesswesen gehört. Ein
Fresko von der Hand seines Sohnes (der
Traffelets Traum, Kunstmaler zu werden,
wenigstens in der zweiten Generation verwirk-
lichte) zeigt ihn, am Hause des Büchsenmachers
Schwarz, wie ihn seine Schützenkameraden
der bürgerlichen Reismusketen-Gesellschafl
gekannt haben, denen er durch 40 Jahre als
Mitglied des Vorgcsetztenbotts, als Schützen-
meister und Obmann gedient hat. Als einer
der Initianten und Gründer des Schweiz.
Schützenmuseums, das 1939 eröffnet worden
ist, wird er in den Annalen unseres Schützen-
wesens weiterleben.

In der Zunft zum Affen hat er lange Jahre
das Amt eines Almosners versehen; 1910 wurde
er in den Grossen Burgerrat, 1921 in die
Direktion des Burgerspitals gewählt. Wie er
alle Insassen des Spitteis" kannte, so kannten
ihn auch diese alle — kannten ihn als ihren
hilfreichen, verständnisvollen Betreuer, der
sie im Hausdêpartement der Burgergemeinde
vertrat. Als konservativ-demokratisches Mit-
glied hat er lange Zeit dem Berner Stadtrat,
kürzere Zeit auch dem Grossrat angehört.

Am Tage der bernischen Gründungsfeier von
1891 hatte er sich mit Fräulein Pauline Küpfer
verlobt, um sie dann 1892 heimzuführen; in
einigen Monaten hätte er mir ihr die Goldene
Hochzeit begehen können. Dass er seine Ver-
lobung mit jenem Ehrentag seiner Vaterstadt
verknüpfte, war eines unter sehr vielen Zeug-
nissen, die seine Verbundenheit mit der Ge-
schichte des alten liprn unter Beweis stellten.
Zeit; seines Lebens hat er in ihr Stärke und
Trost gesucht und gefunden. Jahr für Jahr
hat. er am 5. März, dem Tag des Untergangs
des alten Bern, vor der Gedenktafel im Münster
der Gefallenen von 1798 gedacht. So scheint
es mehr als ein Zufall, scheint es vielmehr ein
letztes, verklärendes Gleichnis dieses Lebens
zu sein, dass es an eben einem solchen 5. März
erloschen ist. In Anwesenheit von Bundesrat
v. Steiger ist Fritz Traffeiet zwei Tage später
zur letzten Ruhe bestattet worden, /f. IV.

$rr0fül)rcr Ittcldpor ftojjlrv
Am Ostersonntag ist in Willigen bei Meirin-

gen im Alter von 76 Jahren Bergführer
Me/c/i tor A'oMer gestorben. Der Verstorbene
war viele Jahre Führer-Obmann des Oberhasli
und bis zu seinem Tode Mitglied der bernischen
Führer-Kommission. Kohler zählte zu den
geachtetsten Führern des Oberhasli. Seine
„Herren" schätzten nicht nur seine praktische
Erfahrung und sein bergsteigerisches Können,
sondern ganz besonders seine noble Gesinnung
und seinen feinen Takt. Viele Jahre lang war
er der ständige, treue Begleiter von Dr. Jenny
(Zofingen), des verstorbenen Redaktors des
Jahrbuches des S.A.C. Seiner Gemeinde Scliat-
tenhalb diente Melchior Kohler einige Jahr-
zehnte als vorbildlicher Gemeindepräsident,
und seit 21 Jahren war er Mitglied des Vor-
Standes der Sektion Oberhasli des Schweiz.
Alpenklubs. Die gewaltige Anteilnahme der

ganzen Bevölkerung des Oberhasli hei der
Trauerfeierlichkeit in der überfüllten Kirche
am Mittwoch, den 8. April zeugte von der
grossen Beliebtheit des Verstorbenen. Dort
nahm u. a. Dr. Wyss in tiefempfundenen
Worten Abschied von seinem lieben Freund
und Kameraden. L.
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Alfred Weber
Ik Lsmtätsbarporal des Luktsebutxborps

à Slsài Lern ist wäbrend einer Kebunx sin
Srxeil àes 11. ^pril, Herr L//red lvober einem
IliWclàsse erlexen uncl sm 14. ^Ipril unier
Mimàii Lbi-en xi« (Irsbe xeleitet worden.
H,r Verstorbene war seit 4928 Verlaxslsiter in
àáâàinîsoken kucbbandlunx Lau! Haupt,
àî smseroriientlicke Lcbo, das sein 'lud in
,n>m Lreisen 4er Stadt Lern und darüber
ii«m xe«vecbt bst, lässt nseb «lein (lebeimnis
àer stillen?6r8Önliebkeit kragen. Wir 8eben
« >« seinem ununterbrocbenen xeistixen Lin-
zi» «slirenä dreissix 9stiren um «lie xeistixe
un»! religiöse VVabrbeit uuâ die ebrÌ8tliebe Ver-
«iâlmox. àsxekend von «len pbiloso-
sllàn Lraxsn besckaktixten ilin später viel-
à noeìi äie tbeolo^Ì8ebeu Probleme, sm
ilrNiekten »ber war es ein Linxen um
îàâize Lottvorbundenbeit. Lr bstte tieks
»««liliobe Lraxib !>el«lenkskt «lureblitten un«l
im»! envucks jene iibxeblarte Lüte, «lie ibn
«seeliseben Lolker vieler bedrsnxter .lien-
à maelìte. In einem vorbilâlieb ^elübrteu
bânleksn mit seiner Lbexattin blsris
'iià sus Lkun konnte er seine seelisebe
i»!> uni Xsrtbeit im âlltax verströmen.
à»ker binsus bstte er sick besonders «lureb
àeilnxe Illitsrbeit bei «ler Oxkorder Lrup-
pümexunx eine -Viixabl enx verbundener
»mà xesebakken, xu «lenen er sieb später
à ÛoààunA und clà8 Vertrauen katboli-

Krsíze erwarb. Im Luktsebuìx war
^ bei 8kinen I)ien8tkameraden beliebt dureb

kklickìtrsue, seinen Lelkertvillen un«l
>Mk »ersâe patriotÌ8ebe Oe8Ìnnun^. ^tììes an
l«m Ilsun war eebt und bsm sus «ler Wurzel
k»>eNVe8kN8. Vielen, die ibn naber gekannt,

erslz ein leuebtenlies Vorbild in lebendi-
^ trwnsrunx bleiben.

öikdnch Traffelet-Kttpfer
àtxenstuiulen «les 5. Närx ist er,

îàul?-^' ^"^soblakeu. Lureb ein Nissver-
Ut ist ?.u xexebener i?eit sn dieser stelle

vin Kacbruk nicbt xum «4bdrueb xelanxt.
Wenn wir die8es Ver8âumnÌ8 jetxt Autxu-
maeben 8ueben, 8o baben wir wenÌA8ten8 die8e
eine Lecbìkertixunx kür UNSI Ls wär,- sueb in
einem, wäre 8elb8t in xebn dabren niebt /.n
spät xewesèn, «liess» trekkliebvn Nsnnes xu
gedenken.

Lritx Vrakkelet bst in «ler slten tieverbe-
sebule «lss Naler- un«l Lipserbandwerb erlernt.
Lanacb bst er sieb sn der .VIunebner Kunst-
xewerbesckule in «ler Dekorationsmalerei sus-
xe bil «let und in Ilamburx und Lerlin prabtiscbe
Lrkabrunxen xesammelt, bevor er sn der
.lunbernxssse, wo wir wobl »Ile eininsl den
sinnixsn Lprueb über seiner Werkst»tt ?««-
8ammenliueli8t»^iert I»al)en, 8ein ei^ene8, 1>a!d
aukl?lnkende8 (^e8ekäkt gründete. LÌ8 ?.n
seinem 6l>. l.ekensjsbr kst er ibm patrisrebs-
liseb vorxestsnden; viele dsbre smtete er da-
neben al8 ?rä8ident de8 bernÌ8eben (ü^>8er-
und ^IaìermeÌ8îerverein8 und baî den er8ien
Iv0lle!itiv-^rl)eit8vertrag 8eine8 I5eruk8v^rban-
des xustsmie xebraebt.
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lieben 8eil»en» I^erul t»ab 8eii»e ^an2 be8nn-
dere Liebe dem sekiessvesen xebört. Lin
?re8lc0 von der Hand 8eine8 Lnbnes fder
Irsllelets I'raum, Kunstmaler XU werden.
weni^8ben8 in der Zweiten Ooneraîion verwirb-
liebîe) xvi^î ibn, am Hsu8e de8 Lüeb8enmaebei 8

scbvsrx, wie ibu seine sebütxenbsmeraden
der burxerlieben Leismusbeten-lleselisebskt
xelcsnnt bsben, denen er durob 49 dsbre als
Nitxlied des Vorxesetxtenbotts, als Lcbütxen-
meÌ8ìer und Obmann ^edienî bat. Xlg einer
der Initisnten und Ilründer des Lckveix.
Lcbütxenmuseums, das 1939 erokknet worden
ist, wird er in den Annalen unseres sebütxen-
wesens weiterleben.

In der Aunkt sum ^bkken bat er lan^e dabre
das .4int eines «Vlmosners verseken^ 191 ü w ürd«'
er in den Lirossen Ilurxerrat, 1921 in die
Direktion de8 DurAer8sutal8 xewäblt. Wie er
alle Insassen des ,,8pittels" bannte, so bannten
ibn aueb diese alle — bannten ibn als ibren
bilkreieben, veiHtändni8voIIen Letreuer, der
sie im IlausdSpartement der Lurxerxemeinde
vertrat, tbls bonservativ-dkmobrstiscbes mit-
xlied bat er Isnxe ^eit dem klerner Ltadtrat,
bürxere Xeit aueb dem (Irossrat anxekört.

dXm d'a^e der bernÌ8eben Oründun^8leier von
1891 batte er sieb mit Lräulein Pauline Küpker
verlobt, um 8ie dann 1892 beimxukübren; in
einixen Nonaten batte er mir ibr die doldene
Iloebxsit bexeken bönnen. Dass er seine Ver-
lobunx mit jenem IZbrentax seiner Vaterstadt
verbnüpkte, war eines unter sebr vielen ^eux-
nissen, die seine Verbundenbeit mit der Ile-
sebiebte des alten Ijern unter keweis stellten.
2ieit seines Lebpns bat er in ibr Stärbe und
Vrost xesuebt und xekunden. dabr kür dabr
bat er am 5. lVIärx, dom ^aA dv8 Dnter^an^8
d«8 alten Lern, vor dvr Oodenktake! im Nün8ter
der kekallenen von 1798 xedacbt. 80 sebeint
08 mobr al8 ein Xutall, 8ebeint e8 vielmebr ein
Iet7.te8, verklärende8 OleiebnÌ8 di«8e8 Deben8
XU sein, dass es an eben einem soleben 5. Narx
erloseben ist. In Vmwesenbeit von Ilundesrst
V. Ltei^er Ì8t britx d'ralkelet xwei d'a^e 8päter
xur letxten Lube bestattet worden. //. IV.

Kergführer Melchior Kolzler
V«n Ostersanntsx ist in Willixen bei Nsirin-

xen im -liter von 76 dabren Lerxkübrer
,1/eie/i «or Ko/tler xestorben. Der Verstorben«
war viele dsbre Lübrer-Okinsnn des (Zberbasli
und bis xu seinem Vu de lllitxlied der berniscben
Lükrer-Kommission. Kodier xäklte xu den
xeaoktetsten Lükrern des Oberbasli. seine
„Herren" sebätxten nivbt nur seine prabtiseke
Lrkabrunx und sein berxsteixerisckes Können,
sondern xsnx besonders seine noble Lesinnunx
und seinen keinen labt. Viele dsbre lanx war
er der stsndixe, treue Lexieiter von Dr. denn^
i?.okinx«-nj, des verstorbenen Ledabtors des
dskrbuekes des 8.^.L. seiner kemeinde sebat-
tenbalb diente Vlelebior Kodier einixe dabr-
xebnte als vorbildlieker Gemeindepräsident,
und seit 21 dabren war er Uitxlied des Vor-
Standes der Sektion Dberbssli des scbweix.
^Ipenblul»». Die xewaltix? ^nteilnabme der

xanxen Uev-ölberunx des Ilberliusli bei «ler
Vrauerkeierliebbeit in der überküllten Kircke
am Hlittwoeb, den 8. Vpril xeuxte von der
xrossen keliebtkeit des Verstorbenen. Dort
nakm u. a. IIr. W^-ss in tiskempkundenen
Worten V^bsebied von seinem lieben Lreund
und Kameraden. L.
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